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Gegen öie ReichsZerstörung !
Dle Reichsregierung ruft das deutsche Volt auf . geschlossen für Ordnung und Freiheit

des Reiches einzutreten , wenn ihr von den rechtsradikalen Putschisten der Kampf auf¬

gezwungen wird .

Den Kopf steckt in den Sand , wer nicht heute schon klar erkennt :

Die Putschisten wollen den Kampf !

Zedes Ausweichen wird der Reichsregierung als Schwäche gedeutet und fördert nur die

Zlngriffslust der Reichsverderber .
Die werktätige Bevölkerung . Arbelker . Angestellte und Beamte , stehen in erdrückender

Mehrheit auf dem Boden der Verfassung . Sie stehen hinter denen , die den Willen haben ,
Deutschland vor der Herrschaft wüster Prötorlanerhordeu zu schützen .

Reben den Organen des Reiches werden die

LttndesregierttUften den Umsturz abzuwehren

haben . Auf ihren Ruf mutz jeder , der die Freiheit liebt , jeder , der die Zukunft Deutschlands
nicht zerschlagen lassen will , sich zur Verfügung stellen . Ein Heer von waffengeübten
Republikanern wird aus dem Boden wachsen , sobald es gerufen wird . Vandenbildungen
und Freikorpsformationen führen nicht zum Ziel . Rur in Augliederung an die Organe
der staatlichen Gewalt kann und soll der Kampf um die Freiheit geführt werden .

Sozialdemokraten ! Seid bereit , sm die Erhaltung der deutschen Republik alles einzusetzen !

Vereinigte SoZialdemokraiische Partei Deutschlands .

Ein Aufruf der Demokraten .

Die Deutsche Demokratisch « Partei erläßt folgenden
Aufruf :

Der Aufruf der Relchsregierung zslgk deo Ernst der Lage .
Gewtsseulose Verschwörer bedrohen den inneren Frieden
und die Erhallung veriassungsmäßiger Zustande . Dadurch ge .

sährden sie das letzte Gut , das uns der Versailler Vertrag ge .

lassen hal : die deutsche Einheit .
Innere Unruhen und Bürgerkrieg würden mtt

eiserner Äolweudigkeik die Auflösung des Relche »

herbeiführen .
Deutsche . Republikaner , Demokraten ! Dieser Anschlag

muß au dem unbeugsamen Witten der retchsZrenen Devölke -

rung zerschellen . Lauern « ad Arbeiter . Angestellte , veamte

vnd alle Bürger ! Sammelt euch zum Schutze des Reichest

Laßt alle Meinuaasverschiedenhelten . alle Verstimmungen
ruhen vnd schart euch um da » Reich und seine Frelbeit !

wenn die Reichsreglerung es für notwendig hallen sollte .
im Sinne ihres Aufrufe » Reichswehr oder Polizei zum Schuhe
der Republik zu verstärken , haben die waffengeübten
Demokraten dem Rufe des Vaterlandes Folge zu leisten .
werbt in unseren Reihen für diese Pflicht ! Trefft die er -

forderlichen Vorbereltungent Die deutsche Republik
iststarkgegendieReichszerstSrer . wenn sie stark
fein will , und auf einmütige Hilfe rechnen kann .

Deutsche Demokraten ! Höchste Sllarmbereikschast für die

Republik » Einheit vnd Freiheit de » Reiche «!
Die Deutsche Demokratische Partei .

von der bulgarisch «» Regiaruns «in « Entschuldigung und di « Er »
Mrung grfordert wird , daß sie dcn Borsall bedauere , ferner sm «
EntschuAgung der bulgarischen Regierung gegenüber dem Vertreter
des sudslawischen Königreiches in Sofia , weiter ein « persönliche Er »
klärung de » Dsdouern » seitens de « bulgarischen Kriegsministers
gegenüber dem jugcslawischsn Mi' itäratrachee . Eine Abteilung von
SSV bulgarischen Soldaten habe die Ehrenbezeugung vor der sugo .
slawischen Fahne auf dem Gebäude der su�oslawischen Gesandtschast
in Sofa zu leisten . Weiter ist «ine energisch « Untersuchung seitens
der bulgarischen Behörden vorzunehmen und sind baldigst die Ber -
brecher auefindig zu machen und diese , sowie deren Mitschuldige
strengsten » zu bestrafen . Die materiell « Entschädigung für die Ber -
letzun " der Überfallenen Personen wird dem ständigen Schied ».
gerichtshof im Haag unterbreitet werden . Für die Durchführung
der drei ersten Punkt « wurde der bulgarischen Regierung eine Frist
von 48 Stunden eingeräumt .

Gesten die fintifemiten !
3m hlabllck aus die gestrige Störung der öfsenklicheu Ordnung

tu Berlin , die vorwiegend antisemitischen Eharaklcr trug . Hai
der PosizelprSstdeut von Beriiu die für heule abend anberaumten
drei Versammlungen de , Dsukscheu Herold , einer deutschvSlkischen
Organisation , verboten .

Der Kampf um öie Konferenz .
London , «. November . ( WIB . ) „ Time » ' berichtet , daß die

britisch « Regierung setzt die Antworten von allen drei alliierten

Mächten erholten hat . denen sie emen Entwurf für die Einladung

an die Bereinigten Staaten zur Teilnahme an drm Untersuchung » »

ausschuß für die Zahlungsfähigkeit Deutschlands unterbreitet hat .

Belgien und 3 allen haben beide dem britischen Entwurf

zugestimmt Die belgische Regierung schlägt - ine geringfügig «

Aenderung vor . der die britisch « Regierung g : rn zustimmt , und

gegen die die italienisch » Regierung «bensall » keinen Einwand

erhob . S » verlautet fedoch , daß dl « von Poincari gemachten

Aenderungen die Reichweite der Untersuchung derartig beschränken ,

daß e» ein « Frage ernster Erwägung für da » britische Kabinett fein
1

müsse , ob e » der Müh « wert sei , mit dem Projekt fortzufahren . .
Der diplomatische Berichterstatter de » „ Daily Telegraph ' schreibt ,

im Lichte der augenblicklichen Uebercinstimmung der Ansichten

zwischen London , Rom und Brüssel werde der französische Versuch .
im voraus die Reichweit « einer Untersuchung zu umgrenzen , zum

großen Teil erklärt durch die Furcht , daß . n » nn die » der Repa »
ratirmskommissson selbst überlassen wird , Frankreich sich in einer

Minderheit von einem gegen all « übrigen befinden könnt «.

SerbifcKes Ultimatum an Sulflarien .
Belgrad . 8. November . ( 211. ) Heut « mittag überreichte der

jngos ' amisch « Gesandt « in Sofia dem bulgarischen Ausienm ' nlster
»in « Note , in welcher für die vor einigen Ta�en «rfolate Ermordung
eine » Mitgliedes der jugoslawischen diplomatischen Mission in Sofia

öörsenftimmunst .
Gerüchte « nd Wahrheiten .

An der Börse herrscht « heute ein « außerordentlich pessl »
mistisch « Auffassung der polltischen und finanziellen Lag « .
Die Tatsach «, daß das Ausland mehr und mehr Zahlungen in Papier »
mark ablehnt , daß auch im 3nland die Verwirrung im Zahlung » »
verkehr erschreckend um sich greist . gab zu ernstesten Befürchtungen
Anlaß . Di « von weit « » Kreisen erhoben « Forderung , die deutschen
Börsen bi , zur Ausgabt der Rsntenmark zu schließen und amtlich «

Notierung « » erst wieder vorzunehmen , sobald diese in wertbeständigen
Valuten mög' ich sind , rief heute das Gerücht hervor , daß der Bärsen »

vorstand in seiner heutigen Sitzung über die Schließung der Börse
beraten habe . Der Dörsenvorstand hat sich jedoch mit ganz anderen

Dingen beschäftigt , die Schließung der Börse stand osfl ' icll nicht zur
Diskussion . Man befürchtet vcn einer solchen Maßnahm « noch
weitere StSrunren im allgemeinen Geschäftsverkehr . Auch da «

Preußische Handelsministerium hat sich gegen «ine Schließung au » »

gesprochen .

Immerhin bewirkt « die Sorge vor innerpolitischen Ereignissen ,
daß am Effektenmarkt sich ein stärkere » Angebot zeigt . Auch die

plötzlich eingetreten « Versteifung de » Geldmarkte » , die in Sätzen für

Tagcsgeld von 0 Prozent zum Ausdruck kommt , hat die Verkaufs -

neigung stark gefördert . Zu berücksichtig - n ist , daß nach den gestri »

gen amtlichen Notierungen dl « Kurf « der meisten Effekten in Gold

umgerechnet , außerordentlich hoch liegen . Hieran trägt natürlich
die künstlich « Niederhaltung de » Dollarturse » di «
Schuld . Aber dlefe » Mistv rhältnl » zwischen Devisen und Effekten .
kursen wirkt doch drückend auf die letzteren . Die heute genannten
Kurs « liegen größtenteils wesentlich unter den gestrigen amtlichen
Notierungen .

Im Devisenverkehr setzte die Reichsbank die Kurf «
wieder auf der Höhe der gestrigen amtlichen Notie -

rungen fest . Es wurden wiederum di « wichtigsten Devisen nur

dreiprozentig zugeteilt .

Reform onö flbbau .
Bon Dr . Earl Herz . Spandau .

Di « demokratischen Fraktionen haben im Reichstag und
Landtag Anträge eingebracht , die auf Vereinfachung der Ber -
wallung abzielen . Die Vereinfachung soll durch Zusammen -
legung von Ministerien , Verringerung der Instanzen , Dezen »
tralisierung und Erweiterung der Selbstverwaltung sowie
durch Aushebung veralteter Gesetze herbeigeführt werden .
Diese Ncformwünsche treffen die entscheidenden Gesichtspunkte
und lassen Sachkunde und geiiaue Kenntnis des gegenwärti¬
gen Zustande ? der Berwalrung erkennen . Die Sozialdemo »
tische Partei wird an diesem Antrag nicht leichthin vorüber »
gehen dürfen . Vielmehr wird man nicht ohne Bedauern sagen
müssen , daß die sonst nicht gerade lebenskräftige demokratische
Partei hier die Initiative ergriffen hat in einer Frag « , die
zu lösen die geschichtliche Aufgabe der Sozialdemokratie ge »
wesen wäre .

Gustav Schmoller . der als Geschichtschreiber viel ertrag »
llcher ist wie als theoretischer Nationalökonom , spricht bei

Schilderung der Straßburger Zunftkämpfe des 14 . Jahr »
Hunderts von dem Fehler , „ den wir in der Gegenwart so
tausendfach begehen : man glaubte , daß eine veränderte Ber -
fasfung allein helfen könne , während zugleich der ganze Mecha »
wsmus der Verwaltung , die Gliederung des Aemterwesens ,
ein anderer werden mußte " . Die Revolution hat wie alle
Fehler einer unvollendeten Revolution so auch diesen Fehler

. begangen . Man schuf überall demokratische Verfassungen und
ließ die reaktionären Verwaltungen unverändert weiter -
arbeiten . Der ganze Streit um Demokratie und Diktatur ging
letzten Endes um das Problem , die breite Masse des Volkes

zum unmittelbaren Träger der öffentlichen Verwaltung zu
machen . Als die revolutionäre Flut abgeebbt war , stellte sich
nun freilich gerade das entgegengesetzte Resultat heraus . Die
alle Bureaukrotie hatte sich im vollen Umfange behauptet . Ja
noch mehr : Die Ironie der Geschichte , die nach dem viel zitierten
Wort von Engels alles auk den Kopf stellt , hat die sozialdemo »
kratischen Minister gezwungen , sich zur Erhaltung der schwer
erschütterten Staatssinheit und Staatsauwrität auf Viesen
früher von ihnen auf Tod und Leben bekämpften Staatsappa »
rat stützen . Daher schreibt sich zum nicht geringen Teil der
konservative Charakter unserer Verwaltungspolitik her , der

namentlich dem vorurteilslosen Ausländer bei Betrachtung
deutscher Verhästniss « immer wieder auffällt . Die sozialdemo -
kratischen Minister suchten überall die Staatsgewalt in
ihm Hand zu konzentrieren , um damit einen Damm

gegen den Ansturm von links und rechts zu schaffen .
Daraus ergab sich nun aber wieder eine Stärkung
des Einflusses der alten , im Grunde antirepublikanischen
Bureaukratie . die nun ihrerseits aktiv vorging , die vom Parla »
ment erlassenen demokratischen und republikanischen Schutz »
gesetze sabotierte und vielfach den Stützpunkt für die Tätigkeit
rechtsputschistischer Organisationen abgab . Die zentralistische
Verwaltungspolitik der Nachkriegszeit vernichtete aber weiter
den kärglichen Rest der Selbstverwaltung und zerstörte damit

unersetzliche politische , kulturelle und finanzielle Werte . Es ist
nachgerade ein Skandal geworden , mit welchen Lappalien man

sich in den Ministerien beschäftigt : und ebenso skandalös ist die

Bevormundung der Selbstverwaltung , die vielfach schlimmer
ist als in der wilhelminischen Zeit . Die Folge ist , daß die Mim »
sterien mit ihrem hochbestjldeten Beamtenpersonal sich zu rissi »
gen Wasserköpfen auswachsen , daß dem Verwaltungsapparat
jede Anpassungsfähigkeit an den schnellen Wandel der Ver -

hältnisse abgeht und daß jener öde Formallsmus und Leerlauf
entsteht , der in ähnlicher Situation einem Freiherrn von Stein
immer neue Worte der Entrüstung entlockte . Wenn man nicht
den Kampf gegen diesen alles überwuchernden zentralistischen
Bureaukratismus aufnimmt , ist alle aufopferungsvolle Tätig -
fett unserer Parlamentarier völlig nutzlos .

Hand in Hand mit der wachsenden Unprodukiwität der

Verwaltung ging aber als Folge der Zentralifationstendenz ,
die nicht nur im Reich , sondern in allen Ländern sich bemerk »
bar macht « , eine ungeheure Personalvermehrung . Eine Ver «

waltungsnolitik , die den örtlichen Instanzen jede Entscheidungs¬
freiheit nimmt und jede noch so geringfügige Angelegenheit
durch alle Stockwerke bis zum Ministerium hinaufführt , bean -

fprucht natürlich gerade unter den gegenwärtigen Verhältnissen
eine erhebliche Personalvermehrung , besonders wenn man noch
obendrein möglichst komplizierte Abrechnungs - und Konttoll »

systeme schafft . Die Beamtengewerkschaften haben daher grund -
sätzlich recht , wenn sie bei der Verhandlung über den Be -

amtenabbau erklärten , daß « in Personalabbau in der öffent »
lichen Verwaltung erst dann vorgenommen werden könne .
wenn durch organisatorische und gesetzgeberische Reformen die

Voraussetzungen dafür geschaffen sind . Freilich werden wir

namentlich in Preußen , nach der Probe , die wir mit dem Eni -

wurf einer neuen Städteordnung jetzt erleben müssen , auf ab -

sehbare Zeit mit einer wirklich demokratischen und daher Kräfte
ersparenden Verwaltungsresorm nicht zu rechnen haben .

Immerhin wäre es natürlich falsch , auf jeden Beamten -

abbau verzichten zu wollen . Selbst bei der beutigen Verwal -

tungsorganisation ist die Verschwendung mit Arbeitskräften im

öffentlichen Dienst ungeheuer . Aus der idyllischen Periode der

Vorkriegszeit hat man in gewohnheitsmäßiger Gedankenlosig -
keit , di « sich in der Bureaukratie sehr leicht ausbildet , völlig
veraltete und fchwerstilligs Formen der Gescbäftsiührung über -

nommen . Die Zahl der höheren Beamten ist überall zu ver -
mindern , die Stellung der mittleren Beamten selbständiger zu
gestalten . Darüber hinaus werden manche Arbeitsgebiete
eine Einschränkung erfahren müssen . Jede Demagogie würd ;



Herr Dr . Seyfert sich dazu entschließen konnte , einzugestehen ,
daß die Demokraten seinerzeit einen verhängnisvollen
Fehler begingen , als sie wenige Wochen nach dem Ruhrein -
marsch Poincarss ohne jede sachliche Veranlas -
s u n g die Regierung Buck - Lipinsti stürzten , weil die Kommu -

nisten es wünschten , trotzdem in dem damals vorliegenden Fai !
die Regierung vctfassrntgsmäßig absolut korrekt aehar
delt hatte und sachlich ihre Haltung auch von den Dem. !
kraten anerkannt worden war . Vieles von dem , was Dr . Se

sert und seine Freunde in der Folgezeit als bedauerlich tv

zeichnen , hätte vermieden werden können , wenn diese re ,

xarteiegoistische Einstellung die Sozialdemokratie in Sachse
nicht zur Verbindung mit den Kommunisten gezwungen häü
Wichtig an den jetzigen Feststellungen Seyferis ist , daß r

genau wie Genosse Dittmann es bereits im „ Vorwärts " fcs
gestellt hat , auch bestätigen muß , daß die Reichsexekutive gegn
Sachsen vollständig überflüssig gewesen ist . Da -

durch wird unser Urtell über die Art des Vorgehens der Reichs -
wehr gegen Sachsen nur noch schärfer unterstrichen . Denn auch

Seyfert muß zugeben :
Di « sozialistisch - kommunistische Regierung hat in Sachsen nur

dr «! Wochen gedauert . Cs ist irrig , anzunehmen , daß das

Einschreiten des Reichs , die Aufhebung der sächsischen Regierung
durch das Reich unbedingt nötig gewesen wäre , diese Regie -

rung zum Scheitern zu bringen . Der Zerfall war aus inneren
Gründen unvermeidlich . Freilich hat dag Eingreifen des Reichs

doch eine Wirkung in dem Sinne gehabt , daß die inneren Gegensätze
schärfer wurden : insofern nämlich , als die verantwortungsdewuß -
tercn Teile der Regierung doch erkannten , daß mit dem Eingreifen
der Reichswehr eine wesentliche Entspannung im Volke cingetreten
ist , während die Radikalen , vor allem die Kommunisten , in Wut
entbrannten . Selbst Dr . Zeigner war nicht geneigt , die wutaus -

bräche der Kommunisten und deren Aufruf zur offenen Empörung
gegen das Reich gutzuheißen . Dazu kamen Willkürakte des Finanz -
Ministers , die an Strafbartcit grenzen , die zu decken Zeigner nicht
mehr bereit gewesen ist .

Auch den bürgerlichen Demokraten sind offenbar Bedenken

gekommen , ob das Lorgeheu des Reichskommissars ver¬

fassungsrechtlich einwandfrei gewesen ist . Wenigstens
spricht er davon , daß die Frage praktisch dadurch ausgeschieden
sei , daß Zeigner selbst zurückgetreten sei. Theoretisch sei die

Frage allerdings noch nicht entschieden und müsse auch vom

demokratischen Standpunkt aus geklärt werden . Roch deut -

licher wird er gegen das militärische W a ch t p a r ä d e s p i e l
vorm Dresdener Landtag , wenn er schreibt :

„ Ganz unzulässig aber erscheint vom demokratischen Stand -

punkte aus der Versuch , auch in die Rechle des Landtages einzu -
greifen . Der Wehrkrsiskommandant hatte für Montag , den 29. ,
eine Sitzung im Landtags verboten und den Landtag besetzen Lasten .
Bereits am Dienstag früh ist auf persönliche Vorstellung von demo -

kratischer Seite dieses Verbot und die Besetzung aufgehoben worden .
Solche Eingriffe muffen ans jeden Fall unterbleiben . "

Die Reichswehr zu beschimpfen ist jetzt ja verboten . Wir
meinen aber , daß die Feststellungen Seyferts die schärfste
Kritik sind , die an dem Vorgehen der Reichswehr geübt
werden kann . Ob sie auf den demokratischen Reichswehr -
minister Eindruck machen wird , wissen wir nicht .

Jort mit Strefemann !
Vor einigen Tagen stellte das ,. Berliner Tageblait " fest ,

daß die Angriffe der Rechten nur zum Schein gegen die So -
zialdemokraieli und . den Marxismus gerichtet seien , daß . man
in Wirklichkeit mit all diesen Angriffen nur die verfassungs -
treue Mitte treffen wolle . Dieser Angriff wird methodisch
und konzentrisch fortgesetzt . In den ersten Tagen nach dem
Austritt der Sozialdemokratie wurde Herr Strefemann um -
worden , die Möglichkeit einer Verbindung mit den Deutsch -
nationalen . zwischen den Zeilen in Aussicht gestellt . Eine ge -
wisse taktische Reserve war unverkennbar . Nachdem Zen -
trum und Demokraten aber offen erklärt haben , daß eine solche
Verbindung nicht in Betracht kommen könne und die Dinge
überhaupt vorläufig noch nicht so gehen , wie die Drahtzieher

der Rechten möchten , wird man deutlicher . Heute erklärt die

„ Deutsche Tageszeitung " : „ Nicht nur der Gedanke der großen
Koalition , sondern auch das ganze System einer

Politik der Mitte , wie es Herr Dr . Strefemann
- ertritt , hat zu offensichtlich abgewirtschaftet . "

Immer deutlicher werden die Drohungen . Die Agitatoren
nd Organisatoren des Bürgertums empfehlen der Mitte a b -

u d a n k e n und ihnen Platz zu machen . „Letztes Elend und

ffener Bürgerkrieg sind als wetterschwangere
hwere Wolken am Horizont aufgetaucht . Jeder Tag , um

en die Entscheidung verzögert wird , über die doch nicht hin -

gzukommen ist , kann vernichtende Katastrophen bringen ! "
In der Tai , es ist klar , was die Rechte will . Sie will

e n Kampf ! Sie ' will ihre Diktatur und ihre Herrschaft ,
ie will die Beseitigung der Weimarer Verfassung , die Ve -

feitigung der Republik . Ihr ist es gleich , was aus Deutsch -
land wird , sie wird mit einem kleinen und zerstückelten
Deutschland vorlieb nehmen , wenn dies Deutschland nur

wieder zum Land der Junker und Großkapitalisten wird .

Heute geht es nicht mehr an , Entscheidungen au s zu w ei -

che » , heute muß die R e g i e r u n g die Kraft gewinnen , die

Entscheidung in der Auseinandersetzung mit den Reichs -
verderbern herbeizuführen .

vergebliche Hoffnung .
Bei der Besprechung der Plünderungsausschreitungen und

Judenpogromen , die sich zur Schande Deutschlands gestern in

den Berliner Straßen ereigneten , spricht die „Bossische Zeitung "
die Hoffnung aus , „ daß die anständigen politisch rechts -

steheiüien Kreise mit aller Deutlichkeit die Vorgänge , die sich
gestern in Berlin abgespielt haben , verurteilen , damit� ihnen

der Vorwurf erspart bleibt , für die Verfolgung ihrer politischen
Ziele die niedrigsten Instinkte des Straßenpöbels angerufen

zu haben " . Wir sind überzeugt , daß alle anständigen Elements

der Rechten so denken , in der Rechts presse kommt das aber

n i ch t zum Ausdruck . Im Gegenteil , bis in die kleinsten druck -

technischen Einzelheiten der Berichterstattung hinein spiegelt
die Rechtspresse nur die unverhohlene Befriedi -

gung überdies ? antisemitischen Pöbeleien wider . Die eigent -

liche rechtsradikale Presse , von den deutschvölkischen Hetz -
blättern gar nicht zu reden , tut sogar alles , um durch ge -

eignete Ueberschnsten , richtige Auswahl und Verarbeitung der

Meldungen noch Osl ins Feuer zu gießen . Sie de -

stätigt unsere Auffassung , daß die Reaktionäre für ihren ge -

planten Vorstoß Judenpogrome mit allen ihnen zur Ver -

sügung stehenden Mitteln b e g ü n st i g e n , die sie zur En t »

lastungsoffensive zur Unterstützung des

bayerischen Vor st oß es gebrauchen .

Amerikanische Hilfsaktion für Deutlchlanü .
Washington , K. November . ( TU. ) Das Staatsdepartement

teilte gestern mit , es rechne damit , daß es in einigen Tagen um.

feine Erlaubnis zur Vewerkstellioung einer großzügigen

Hilfsaktion Amerikas zugunsten der notleidenden Ve -

völkerimg Deutschlands gebeten werde . Es verlautet , daß Staats -

fekretür Hoooer mit der Organisation des Hilfswerkes betraut

werde und er es nach denselben Gesichtspunkten wie seinerzeit für

die Hilfsaktion für Rußland , ins Werk setzen werde . Amerika

werde zum Ankauf von Getreide Kredite vorschießen und auch

beträchtliche Mengen an anderen Lebensmitteln , Medikamenten und

Aleidungsstofsen aufbringen , die von den Angestellten der amerika -

nischen „Rclief - Orgonisation " im Einvernehmen mit der deutschen

Regierung zur Verteilung gelangen . Die offizielle Ankündigung

der amerikanischen Hilfe wird , dem „ New Vork Herall »" zufolge , in

den nächsten Tagen erwartet .

Dle demokratische . Nürnberger Morgenpresse " ist vom Gene »

ralstaatskommissar erneut auf drei Wochen verboten

worden . Als Grund wird eine Notiz über die Vorbereitungen

rechtsradikaler Organisationen an der boyerisch - thüringischen Grenz «

angeführt , die einer Berliner Korrespondenz entnommen war .

sich bitter rächen : wir können heut� nur in einfachen und
großen Formen verwalten und müssen auf alle Verfeinerung
verzichten .

Die öffentliche Kritik hat ihre Aufmerksamkeit besonders
auf die Gemeindeverwaltungen gerichtet . Es ist richtig , daß
hier sehr viel im argen liegt . Aber nach meiner Beob -

achtung sieht es im Staat und Reich an manchen Stellen
noch viel schlimmer aus . Die Gemeindeverwaltung arbeitet
wenigstens im Lichte der öffentlichen Kritik . Die Staats - und
Reichsbehördcn sind — auch eine Folge des Verwal -
lungszentralismus — der allgemeinen Aufncerksamkeit in viel
höherem Grade entrückt , da sie nicht wie bei der Gemeinde
einem örtlichen Kontrollorgan unterstellt sind und das Par -
lamcnt zum Eindringe » in den vielgestaltigen und vieloer -
zweigten Verwaltungsapparat überhaupt nicht in der Lage ist .

Die Veamtengewerkschaften werden hoffentlich an die
Lösung der schwierigen Aufgabe , die ihnen jetzt angesichts
des Bcamtenabbaues erwächst , nicht aus dem Gesichts -
punkt des einseitigen Gruppeninteresses herangehen . Soweit
ein Personalabbau bisher überhaupt vollzogen wurde ,
rtiußten die Angestellten und Arbeiter die Kosten tragen , da
ihr Dienstverhältnis jederzeit löslich war . Aus diesen Schichten
sind Leute entlassen worden , die in jähre - und jahrzehnte -
langer Tätigkeit ihrer öffentlichen Körperschaft treu gedient
haben . Diese Verhältnisse sind auf die Dauer nicht tragbar .
Der geschwächte Wirtschaftskörper des deutschen Volkes kann
die schwere und veraltete Verwaltungsrüstung nicht mehr
tragen . Der Grundsatz : wenige , aber gut bezahlte Beamte
muß zur Durchführung gelangen . Für den öffentlichen Dienst
sind die Besten gerade gut genug . Die außerordentlichen An -
forderungen , die heute an die Verwaltung herantreten , er -
sondern in allen Stufen ein qualifiziertes Personal . Daß hier
schwere Mißgriffe vorgekommen sind , ganz besonders auch bei
der Wahl in leitende Verwaltungsstellen , kann nicht bestritten
werden . Die großen Fragenkomplexe der . Beamtenauswahl ,
der Beamtenbildung , des Beamtenrechts und der Beamten -
befoldung werden auch in der Parteidiskussion gründlicher als
bisher zu behandeln sein .

Mag sich nun der Beamtenabbau auf der organischen
Grundlage einer großzügigen Verwaltungsreform oder , wie
leider wahrscheinlich , auf der schmaleren Basis einer Geschäfts -
Vereinfachung vollziehen : die Umstellung des schwerfälligen
Apparates erfordert in jedem Falle ein ungewöhnliches Maß
von Energie und wird ln sehr viele Interessensphären und lieb -
gewordene Gewohnheiten eingreifen . Erfolg wird die ganze
Aktion nur haben , wenn man sich klar ist , was man will und
dann das gewollte Ziel konsequent verwirklicht . Viel Zeit ist
nicht mehr zu verlieren . Die Sozialdemokratie aber sollte
dieser für die Festigung der Republik lebenswichtigen Frage
mehr Interesse wie bisher entgegenbringen . Mit müder Re -
signation , die einer Entscheidung in grundsätzlichen Fragen�
aus dem Wege geht , läßt sich die prcußisch - deutsche Verwal -
iungsreaktion nicht beseitigen , der öffentliche Dienst nicht
modernisieren und die Demokratie nicht stabilisieren .

Die sächsische Krise .
Der Standpunkt der Demokratesc .

Als die sozialdemokratische Reichstagsfrccktion für die
Weiterführung der Reichspolirik bestimmte Z u s i ch e r u n -
gen verlangte und vor allen Dingen gegen die Wiederholung
solch s k a n d a l ö s e r Vorgänge, " wie sie sich bei der Militärs -
scheu Exekutive gegen Sachsen abgespielt hatten , geschützt sein
wollte , wandten sich neben dm anderen bürgerlichen Ministem
auch die demokratischen Reichsminister gegen diese Forderung .
In der Sache mußte freilich die demokratische Reichstagsfra ' k-
tion und auch die demokratische Presse zugeben , daß die Sozial -
demokratie nur S - e l b st v erst ä nd l i ch e s verlangt habe .
Jetzt wird auch von den sächsischen Demokraten in eingehender
Darstellung die Richtigkeit uisserer Forderungen erneut be -
stätigt . Der Borsitzende der demokratischen sächsischen Land -
tagsfraktion Dr . S e y f e r t gibt in der „Vossischen Zeitung "
eine Schilderung der sächsischen Verhältnisse , die in vieler Hin -
ficht interessant ist . Sie würde noch interessanter sein , wenn

„ Clg «" und �Haanele " .
Der zweite Erprobungsabend des Schauspielertheaters

ging mehr aus die Wirkung als auf das Werk Gerhart Haupt -
m a uns aus . Ma « hatte die „ E l g a"� die Tragödie des ungari -
schen Othello , ganz zu einer Ballode zusammengodrängr , und man

hielt es für gut , auch den Worten der „ H a n n e l c" einen Ueber -

f l u ß von Zauberei und Jenseijigkeit zu nehmen . Für die unga -
rische Eheiragödie ließ sich eine solche . Kürzung rechtfertigen , „ Han -
nele " verlor sicher an Schmelz .

Beide Male spielen Alice Bcrgner und Heinrich George gegen -
«inander . Sie sind verschiedene Naturen : Fräulein Berg n er

scharfer Intellekt , trotzdem so sehr Herrin ihrer Mittel , daß sie leicht
Mittelchen anwenden könnte . Ihr fehlt eigentlich alles Süße und

Weibliche , d. h. ihr fehlt jeder Reiz , der unmittelbar zu den Sinnen
redst . Gewiß , sie ist angenehm zu betrachten , auch ihre Bewegungen
entbehren nicht einer gefälligen Zierlichkeit . Aber alles , was von

ihrem Körper spricht , oerfliegt ein wenig , sie verbreitet selten um

sich die Atmosphäre , in die sich der Zuschauer wie ein Betörter

hineinstürzt . Vor allem , es mangelt ihr die letzte , die unbedingt
einlullende Melodie . So muß sie Auswege suchen , kleine Schreie ,
verlegenes Gestammel , «in Anheben des Satzes , der plötzlich und

traurig oder brüsk und spitzig wieder fallen gelassen wird . Sie

muß ihren Rollen immer eine gewisse Schärfe geben . So kommt

es , daß sie äußerst beflissen über sie wacht . Sie spielt immer mit
einer gewissen Nebersichtigkeit , selten wird sie zur zügellosen
Naivität hingerissen . Die Träumerei des „ Hannele " , das unselig -
selige Gottesgeschwätz , die Himmelfahrt , die lmterbrochen wird durch
«in Zucken der Angst und fiebernd in düsterer Phantasie , das sind
olles Regungen , die aus dem Munde , aus den Augen , aus den

Kopfbewegungen und tänzelndee Hand des Fräulein Bergner nur
als erzwungene Wirkungen ausstrahlen .

Herr George , in dem ungarischen Eiserstichtsspiel zur Grau¬

samkeit , zur rachsüchtigen Gerechtigkeit und letzten Notwehr gegen
sein betrogenes Herz genötigt , ist im Gegensatz zu Frau Bergner
ganz ein Schauspieler des Instinkts . Er darf es nicht wagen , feine
Mittel als Mittelchen zu gebrauchen . Wenn er sich nicht komädian -

tisch verwandelt , so wird immer ein überschüssig gedrungener und

gewulstetor Mensch und ein ewig dröhnender , soft trompetender Ge -
waltredner auf der Bühne stehen . Es könnte leicht geschehen , daß
George einer von jenen Schauspielern wird , die gleich den gewöhn -
lichen Menschen darum unrecht haben , weil sie schreien . Nun dars
zw seinen » Lobe gesagt werden , daß ex sich eben mit seinen tomö -

diantischcn Talenten bändigt . Wenn er als Säufer Mattern vor
dem glänzenden Sarge des Hannele hinsinkt , dann wird wirklich
eine ungeheure Willcnsnatur und Bestialität zerschmettert .

WaxHochdorf .

Lust - und Sonnenbehandlung der Säuglinge .
( Aus der Zeitschrift > M ntter und Kin d" . )

Fast durchiveg kann man beobachten , daß bei freiluft - und
sonnenbehandcltcn Kindern Appetit und Nahrungsaufnahme sich
hebe »». Der Schlaf wird ruhiger . Die Stimmung wird fröhlich . Di «
Hautfarbe wird frisch und rosig , die Kinder blühen auf . Der Körper ,
die Spannung der Haut wird besser . Das Kind wird fester , die
Muskulatur lräfriger . Erstaunlich ist die abhärtende Wirkung . Man
wundert sich immer wieder aufs neue , wie diese Kinder Abkühlungen
und Zugluft ertragen . Di « Hauptbedeutung liegt aber in der Der -
hütunq und Behandlung von Erkrankungen . ' Furunkulose ,
Wundsein und andere Hautprozesse werden günstig beeinflußt . Frei -
luft und namentlich Sonics bilden nach , neuen Erfahrungen ferner
das sicherste Borbeugungs - und Behandlungsmittel der « n g l i s ch e n
Krankheit sowie ' gewisser Formen von Krämpfen . Die so
überaus verbreitete Neigung zu K a t a r r h « n der oberen Luftcvege ,
Schnupfen , Rachenkatarrh und Luströhrenkatarrh verschwindet oder
geht zum mindesten erheblich zurück . Und gerade bei den Trägern
dieser Erkrankung , den „ anfälligen " Säuglingen wird am meisten
gesündigt . Man führt die Katarrhe auf Erkältung zurück , packt das
Kind immer wärmer äin und beraubt es , in steter Angst und Sorga
vor neuer Erkältung , vollständig der Zufuhr frischer Luft .

Die Durchführung der Freilustbehandlung des Säuglings ist im
Sommer einfach . Schwieriger gestaltet sie sich im Winter . Aber
auch in der rauhen Jahreszeit soll man sie schrittweise durch «
führen . Man beginnt damit , den jungen Säugling , wie zum Aus -
gehen eingepackt , mit Haube und evtl . Wärmflasche in kühlem Zimmer
stehen zu lassen . Ist er daran gewöhnt , so bringe man itjn im
Wagen ins Freie , von Tag zu Tag etwas länger . Nach den Er -
fahrungsn dir Kinderärzte sind auch niedrige Außentemperaturen
( minuS 3 Grad bis minus 19 Grad ) nicht bedenklich , allmählich « Ge -
» vöhnung und gute Umhüllung vorausgesetzt . Auch empfiehlt es sich,
den Säugling im gutgeheizt «» Zimmer des öfteren ( am besten vor
jeder Nahrungsaufnahme ) «in « Viertelstunde nackt strainpeln zu
lassen . Wer einmal gesehen hat . mit welchem Behagen der von
Kleidung und Windeln befreite Säugling feinem natürlichen Be -
wegungsdrang « folgt , wird die Bedeutung diefer Prozedur ohne
weiteres gefühlsniäßig als richtig erfassen .

Die Lage auf dem kunsimark . Wie überall in unserer Wirt¬
schaft ist auch auf den » Kunstmarkt eine ganze neue Lage entstan -
den , die für viele Künstler bereits verzweifelt geworden ist Das
„Kunstblatt " hat nun eine Umfrage bei führenden deutschen Kunst -
Händlern veranstaltet und veröffentlicht di « Antworten im Oktober -
Heft . Die Fortführung der Ausstellungen ist außerordentlich
erschwert . Es ist eine „ Kohlenfrage " geworden , und die Berliner
Kunsthändler Goldschmidi und Wallerstein rechnen aus , daß die
monatlich « Heizung der Ausstellungsräume 19 Dollar kostet, , so daß
die Borführung billigerer Arbeiten überhaupt
nicht mehr lohnt , well man dabei nicht auf die Kosten kommt .
„ Bei der fortschreitenden Verarmung »verden aber gerade solch « ver¬
hältnismäßig billigen Dinge dos Einzige sein , das auch jetzt noch
ein weiteres Publikum finden könnte . Die Sache führt cäso dazu , |

dem Kunsthändler das Experimentieren mit jungen unbekannten

Kräften fast unmöglich zu machen . Er wird immer mehr dazu ge -

zwungen , sich aus Ausstellungen von Künstlern mit großem Namen

zu beschränken . " Trotz dieser höchst ungünstigen Verhältnisse sind
aber bis Kimsthändler einmütig der Ansicht , daß die Krise schlechte

Rückwirkungen auf das Kunst schaffen nicht haben wird . „ Ein

echter Künstler wird immer schassen, " schreibt Karl Nierendorf , „ich
kenne solche , die für den Winter zuerst Vorräte an Farben , Leine -

wand usw . besorgten , ehe sie an Kohlen und Leberwmittel dachten . "
Di - Preise , die gezahlt »verden , schmelzen allerdings immer mehr

zusammen . „ Die Werke lebender Künstler werden heute mit 19 bis

25 Pf . ihrer Friedensmark verkaust, " führt Hugo Goltz - München
aus . „ Ich . glaube mich nicht zu irren , wenn ich behaupte , daß
Künsller , welche ihre Preise mit 299 bis 399 Goldmark ansetzen ,
dies restlos für Material ausgeben müssen , wenn sie
ein neues Gemälde derselben Größe schassen wollen . " Trotzdem

sieht auch Goltz für die Kunst in dieser Krise die MöqUchteit einer

Reinigung : „ Rückkehr zur Qualität — Abwehr vom Größenwahn . '

Die Frage ist nur , wie lange die deutschen Künstler die Hmcger -
kur aushalten könne » , die zu der vom SunsthanW erhofften „ Reini¬

gung " führen soll . Der kapitatistische Händler hat einen längeren
Atem als der schaffende Pralotarier .

Waldoerwüstungen im beseßlen Gebiet . Schon vor 199 Jahren
haben di « Franzosen bei der Besetzung des Rheinlandes traurige
Spuren hinterlassen , indem sie die Wälder niederschlugen und die

Landschaft verwüsteten . In der Eiset wirken die von ihnen verur -

sachten Schäden bis auf den heutigen Tag noch . Alles dies wird aber
weit übertrafen durch die Art . wie die Franzosen jetzt im besetzten
Gebiet hausen . Wie im „ St . Hubertus " mitgeteilt wird , fällen l»«

z. B. in » Hundsrück grundsätzlich nur die schönsten Stämme , ohne

Rücksicht auf irgendwelche Waldpflege zu nehmen . Dort stehen im

Schutzbezirk Deuselbach große Bestände von 159 Jahr « alten

Weihtannen , die in jahrzehntelanger Pflege aufgespart wurden ,
uin den Bedarf an gänz besonderen Starkhölzern decken zu können .

Diese Stämme sind durchweg 21 bis 29 Meter lang bei « < nem Mittel .

durchmesser bis 99 Zeniimeier und einem Kubikinhalt bis zu 7 Fest -
meter das Stück . Zweidrittel der Länge ist astrein , kerzengerade ,

gesund , so daß hier «in Material vorhanden ist , wie es selten in

Criropa vorkoinmt . Diese Zierden des deutslhen Waldes haben di «

Franzosen weggeschlagen und auf Lastkraftwagen weg -
schleppen lassen . „ Wenn dies « französische „Forstpflege " noch
«in paar Jahre weitergeht wie bisher " , beinerkt die genannt « Zeit -
schrift , „ dann ist der linksichsinische Wald wiederum auf 199 Jahre

vernichtet , das ganze Land klimatisch dazu . Auch sonst hat Frankreich
in allen linksrheinischen Forsten schon furchtbar gehaust . Allein i : u
Seenwalde sind über 399 Morgen bester Fichtenbe -
stände abgetrieben worden . "

Bolksbütine <£• 8 . Ueber . D a S englischeTheater " spricht
' Dri' Fri p H om e her am Montag , den ' 19. . abend » 7' / , Mr . in der
Aula des Grauen . Kloster » und eröffnet damit eine Reihe von S Vorträgen
über da » europäische Theater .

Eine Slnsstellong tünftlerischer Pftotograpdlen iil in der BibllotSel
de » Kunstgewerbe - Musenm » , Prinz - Albrecht - Str . 7 a von Wou -
lag ab wochentiglich S —3 Uhr zu sehen . Eintritt fr



Kaiserslautern separatistisch »
Saiserslaulern . 6. November . tWTV . ) Im Laufe des

gestrigen Nachmittags durchzogen bewaffuete Separalisteu in Slutos ,
per Rad und zu Auß die Stadt uud requirierten in verschiedenen
Geschäften in der Hauptsache Lebensmittel . Gegen V>\ Uhr send
vor dem Bezirksamt die Ausrufung der freien Pfalz als eines Teils
der rheinischeu Republik statt , wobei der Landwirt Hcinz - Orbis .
ein Führer der freien Bauernschaft , eine Ansprache an die Sonder -
bündler hielt . Die zahlreich versammelte Zllenge antwortete mit

Pfui - Rufen . Alsdann verlas ein Führer der Sonderbündler eine
Proklamation , in der unter anderem mitgeteilt wurde , daß von

Deiegierlen des Bezirks Kaiserslautern wegen der Unruhen , die an -

geblich am Rachmillag vorgekommen seien , eine Verkehrssperre aus
unbeslimmle Zeil verhängt würde . Die Sperre beginnt abends um
1 Uhr und endigt morgens um ö Uhr . Weiterhin find Zusammen -
rvttungen von mehr als S Personen verboien . Zu einem Anschlag j
weisen die Separatisten darauf hin . dah sie von der Beselzungsbe -
Horde anerkannt feien . Die verlautet , ist der hiesige Friseur Psaff -
lnatm zum Bürgermeister ernannt worden . 3n den Abendstunden
durchzogen die Sonderbündler bewaffnet die Strasten der Stadl
und hielten jeden Passanten an .

<1

Kaiserslautern . 6. November . < WTB . ) Soeben haben
Separatisten in Stärke von etwa 20 Manu das Hauptpostamt besetzt .
Vor dem Gebäude patrouillieren Posten mit vorgehaltenen » Kara¬
biner . die die Leute auseinandertreiben . Heule morgen gegen 8 Uhr
erhielten die Separatisten Verstärkung von 300 Dann . Die Polizei
soll bis Hute nachmittag eil »e Erklärung abgebe »», ob sie gewillt ist ,
ihren Dienst unter den Separatisten weiter zu »errichten , andern -
falls sie cntlvaffuet würden .

Unsichere Lage in See Pfalz .
Kaiserslautern , 6. November . ( MLb. ) Die Meldungen aus den

Städten der Pfalz , in denen die Separatisten ihr « Aktionen
unternommen haben , laufen nur spärlich «in und wider¬
sprechen sich zum Teil , so daß das Gesamtbild noch ziemlich
unübersichtlich ist . Schon am Sonnabend voriger Woche
hatten sich Anzeichen dafür bemerkbar gemacht , daß die Separatisten
in der Nordpfalz Aktionen planen . Im Bezirk Roggenhausen
sammeln sich v- iel « Anhänger aus der Bauern - und Arbeiterschaft .

Die Unterstellung der Polizei und�Sendarmerie in Kusel unter
französischen Befehl wird von der französischen Besatzungsbehörde
damit begründet , daß die deutsche Polizei und die Gendarmerie ein «
verbotene Teuerungsdemonstratton nicht verhütet hätten .

In Ludwigshofen teilte die . französische Bezirksdelegation
den maßgebenden Stellen mit , daß «ine Verstärkung der deutschen
Schutzwach « im Bezirksamt durch auswärtige deutsche Gendarmen
und Polizei nicht gestattet werde , ebenso daß das Bezirksamt nur
durch die Beamten dieses Amtes bewacht werdeil dürfe .

In Frankenthal fanden heute nachmittag Erwerbs -
losenunruhen statt , die jedoch mit separatistischen Unruhen nichts
zu tun haben . Durch cinen aus der Menge abgegebenen Schuß
wurde ein Polizeibeamter verletzt . — Wie verlautet , macht sich in
der freien Bauernschaft der Pfalz eine starke Strömung gegen die
separatistischen Bestrebwigen ihrer Fuhrer bemerkbar . Dem Per -
nehmen nach soll beabsichtigt sein , die Führer aus der freien Bauern -
schaft auszuschließen . _ _ _

Zur Rückkehr ües Kronprinzen .
Englisch - französische Beratungen .

Paris , 6. Noisember . ( DTB . ) vor englische Votschaster
Lord Creme verhandelte gestern nachmittag mit Po in rare .

Nach dem «Petit Paris ! m " wurde im Laufe dieser Beratung die

Sachverständigenfrage nicht berührt , die Verhandlungen haben sich

aus die Lage bezog « , die durch die Rückkehr des ehcmali -

gen deutschen Kronprinzen nach Deutschland entstehen
könnte . Creme habe mit Poinrare die Frage geprüft , ob nicht ein

gemeinschaftlicher Schritt zu unternehmen sei , um die

Schwierigkeilen zu verhindern , die erttsiehen könnten , wenn der

Kronprinz wieder nach seiner Heimat zurückkehre . Außerdem Ist
im Laufe der Uitterreduvg auch die Frage der separatistischen

Bewegung im Rheintaild besprochen «verde «.

Paris , 6. November . Hinsichtlich der gestrigen Demarckze des

englischen Botschafters in der Frage der Rückkehr des früheren

deutschen Kronprinzen nach Deutschland will der „ New Port Herald "

misten , daß man die Forderung Englands nach einem Schritt bei
der holländischen Regierung in Paris nicht gut verstehen könne , da

man die Unruh « über die „ Umtriebe der Hohenzollcrn " in Paris

nicht so ernst nehme , solange sie sich auf holländischem Boden bc -

fänden . Aber , so schreibt das Blatt , sobald man hören würde , daß
der Kaiser oder der Kronprinz nach Deutschland zurückgekehrt sei ,
dann würde sich die Situation sofort ändern . Nicht nur

stehe der Kronprinz auf der List « der Kriegsverbrecher , der vor ein

französisches Kriegsgericht zu stellen fei , sondern die Geg - mmart
eines Hohenzollcrn bei irgmdeinem Putsch in Deutschland müste als

eine direkte Bedrohung der Sicherheil Frankreichs bekrachtet werden .
Die französischen Militärbehörden würden kaum verroten , was sie
in einem solchen Fall « zu tun gedächtm , aber man brauche sich nur

an die Schnelligkeit erinnern , mit der Frankreich seinerzeit Frank -

surt a. M. besetzt habe , als die Sicherheit durch den K a p p - P u i s ch

gefährdet worden sei .

. . . . . . .

London , 6. November . ( TU. ) Der „ Daily Mail " wird aus

Wieringen gemeldet , daß Generalsekretär Kan , der persönlich für
den deutschen Kronprinzen verantwortlich ist , gestern auf Wieringen

eintraf und mit dem Kronprinzen ein « Unterredung hatte . Sämt -

liche Fremde , die sich per Schiff nach Wieringen begeben , werden

auf da ? strengste bewacht .
_

Staötverorönetenwahi .
Lüne «», 6. November . ( Mtb . ) Die gestrig « Stadwerordneten -

»vahl , die eine Beteiligung von 60 Proz . der Wählermassen aufwies ,

hat folgendes Ergebnis gehabt :

Gewählt wurden : ! 1 Vertreter des Zentrums , 8 VSPD . , Bür¬

ge rblock einschl . Demokraten 7, Beamten und Angestellte 2 und

Kommunisten 8. Dos Stadivcrordnetenkollegium setzte sich bisher
zusammen aus : S Zentrumsmänncrn , 10 SPD . , 3 USPD . . je 2 Der -

tretern der Deutschen Dolkspartei und Demotraten , 1 Bürgerbund
und 3 Polen .

Die republikanisibe presse wirö verboten .

Unser Partciblatt in Stettin , der Siettiner „ Volksbote " , ist

zum zweiten Male verboten worden und zwar auf ein « Dauer

von sieben Tagen . Ueber eine Beschwerde gegen das erst « Verbot
des „ Volksboten " hat der Reichswehrminister bis heut « noch
nicht entschieden , obwohl dieses Verbot und die Beschwerde
bereits drei Woche » » zurückliegen . f

Die Plünderungen und Ueberfälle .
Eine unruhige Nacht . — Schärfste Maßnahmen der Polizei .

Die Unruhen , die gestern im Scheunenviertel begannen , und

die , getrieben von deulschvölkischen izetzern , gegen Abend

ihren Höhepunkt erreichten , sind während der Nacht leider nicht ab -

geflaut , sondern haben sich auch auf andere Stadtteile übertragen .
Es liegen heute vormittag bs - den zuständigen Stellen außerge -
wohnlich viele Meldungen über Plünderungen , D > eb -
stähle und Bedrohung von Bürgern auch nichtjüdi -
scher Abtunfi vor . Die Agitatoren auf den Straßen , die gestern
mittag sowohl von deutschvölkischer als auch vereinzelt von tommu -

nistischer Seite betrieben wurde , hat sich in den heutigen Vor -

mittag stunden noch verstärkt . Aus allen Teilen der
Stadt liegen den Aufsichtsbehörden Meldungen vor , die besagen ,
daß die Hetzer von rechts und links versuchen , die Plünderungen ,
die aus ganz anderen Motiven entstanden sind , in das politische
Fahrwasser zu leiten .

Nachdem bereits gestern abend im Preußischen Ministerium des
Innern und im Reichsjustizininisterium Besprechungen über
die Lag « stattgefunden haben , wird augenblicklich erneut über den
Fortgang der Dinge beraten . An diesen Besprechungen nehmen
der Polizeipräsident , der Kommandeur der Schutzpolizei und der Chef
der Politischen Polizei , Oberregierungsrat Dr . Weiß , teil . Wie wir
erfahren , ist gestern bereits Anweisung gegeben , der plötzlich enl -
standeneu Bewegung mit allen verfügbaren Mitteln entgegemulreteu .
Infolgedessen hat auch die Polizei all « Maßnahmen ergrissen , um
der Plünderungen und der Bedrohung von Bürgern Herr zu werden .
Augenblicklich ist im Schcunenviertel nicht nur die zuständige
Schutzpolizei aus den angrenzenden Revieren eingesetzt worden , son -
dern es sind darüber hinaus Hundertschaften bereitgestellt , um ein «
gründliche Sänberungsaktion vorzunehmen , wenn die
bedauerlichen Vorfälle des gestrigen Tages sich wiederholen sollten .
Der Kommandeur der Schutzpolizei hat in einem besonderen Erlaß
sein « Beamten nachdrücklich angewiesen , den Schutz aller Bür -
ger ohne Unterschied der Konfession in der ihnen
obliegenden Weise energisch d: irchzuführen . Sollte die Bewegung
auch auf andere Stadtteil « übergreifen — es sind bereits entsprechend «
Schutzmaßnahmen getroffen — , werden , wie uns mitgeteilt wird ,
seitens des Ministers des Innern und des Reichspräsidenten be¬
sondere Moßnamen getroffen werden , um die . Ruhe und Ordnung
unter allen Umständen aufrechtzuerhalten . Im Lauf « des gestrigen
Abends und der heutigen Nacht sind von der Polizei noch gegen
ISO Personen festgenommen und in das Polizeiprästdimn
etngeliefert worden . Ein großer Teil der Festgenommenen rekrutiert
sich übrigens nicht aus den Kreisen der Erwerbslosen , deren Vorgehen
allenfalls verständlich wäre , sondern es handelt sich zum großen Teil
um halbwüchsig « Burschen , die sich in festen Stel -
lungen befinden und die lediglich die gute Gelegenheit zum
Plündern auszunutzen bestrebt waren .

Die vergangene Nacht .
Aus der Füll « der Meldungen , die aus allen Stadtteilen

Groß - Bsrlins über Plünderungen und Ueberfälle in der verflossenen
Nacht vorliegen , lassen sich nur einige Stichproben herausgreifen .
Di « Ucberfallkommandos und Streifen der Schutzpolizei wurden nach
unzähligen Stellen alarmiert , um das bedroht « Eigentum von
Bürgern zu schützen . Die Plünderungen betrafen fast
ausschließlich Lebensmittel - und Konfektionsge -
s ch ä f t o. So wurde das Ueberfallkommando in den späten Abend -
stunden des gestrigen Tages nach der L i n i e n st r a ß « alanniert ,
wo ein T u ch l a d « n ausgeplündert worden war . In einem
anderen Fall mußte gegen eine Meng « eingeschritten werden , die am

Weidenweg 35 die Schaufenster des Warenhauses von Löwe : .

berg ausplünderte . Zwei Täter konnten dabei festgenommen «»erden .

In der Gegend des C ch l « s i s ch e n Bahnhofs , in der Koppen -
straße 24, wurden ebenfalls die Schaufenster eines Konfektions¬
geschäftes von einer ganzen Rott « junger Burschen zertrümmert und
die ausgestellten Anzüge auf die Straß « geworfen . Der herbei -
eilenden Polizei wurde dabei von der Meng « so entschieden Wider -

stand entgegengesetzt , daß die Beamten eine Anzahl von Schreck -
schüssen abgeben muhten , ehe sie zur Verhaftung von fünf Plünderern
schreiten konnten . Im W e st e n Berlins mußte das Ueberfall -
kommando in der Mitternachtsstunde an der Ecke der Kant - und

Wilmersdorfer Straße eingreifen , wo mehrer « Autos von
einer größeren Menschenmenge ang «l ) alten , die Insassen zum Aus -

steigen gezwungen und dann beraubt worden waren .

Uoruhen in Lharlottenburg .
Im Westen Berlins ist es h e u t e v o r m i t t a g an verschiedenen

Stellen zu Ansammlungen von Arbeitslosen gekommen , die

offenbar auf eine gewisse Planmäßigkeit hindeuten . So bildeten
sich im Lause des Vormittags Am Knie , in der Näh « der

Tauentzisnstraß « . in der Uhland straße und am Hohen -
zollerndamm Züge von Erwerbslosen , die dem Wittenbergplatz
zustrebten . Die Polizei griff überoll ein und zerstreute mit Hilf «
von Bereitschaftskommandos auf Lastkraftwagen die Ansammlungen .
An zahlreichen Stellen kam es auch zu Angriffen auf Geschäft «, doch
waren bis zum Schluß dieses Berichtes größere Zwischenfälle l»icht
zu oerzeichnen .

Am heutigen Dienstag früh machten sich im Scheu -
n e u v i c r t « l und in der Gegend ' der Marktholle Ackerstraße erneute
Ansammlungen Erwerbsloser bemerkbar . Di « Polizei , die überall
Streifen postiert hatte und in Dsreitschaftsautos den Schauplatz der
gestrigen Tumult « umkreist «, schritt gegen jegliche Ansammlung
sofort «in . Zu Zwischenfällen scheint es dabei nach den bisher vor -
liegenden Meldungen nicht gekommen zu sein . In den frühen
Morgenstunden hat heute übrigens eine Massenflucht von
Anwohnern der Münz - , Grenadier - und Dragonerstraße , emge -
setzt , weil vielfach «ine Wiederholung der gestrigen Krawalle be¬

fürchtet wurde und viele es daher vorzogen , vorläufig zu Verwandten
oder Bekannten in ruhigeren Stadtteilen zu ziehen .

Das Polizeipräsidium
teilt mit : Die gestrigen Plünderungen , die an den verschiedensten
Stellen der Stadt , insbesondere aber in dem sogenannten Scheunen -
viertel ( Münz - , Dragoner - , Grenadierstraße usw . ) stattfanden , haben
zur polizeilichen Festnahme von ISgPersonen geführt . 81 davon

stich von der Abteilung I A des Polizeipräsidiums in Haft behalten
worden . Bei verschiedenen Eingelieferten wurden geraubte

Gegenstände , wie Stiefel und Lebensmittel , gefunden . Bei

ihrem Vorgehen gegen die Plünderer hat die Schutzpolizei nur ein »
mal von der Schußwaffe Gebrauch machen müssen ,
und zwar bei der Plünderung eines Fa h r ra d g « s ch ä s te s in
der Brunnen straße . Hierbei wurde ein Mann durch
Brustschuß schwer verletzt . Einige andere , an sonstigen
Plünderungen beteiligte Personen wurden durch Hiebe mit der
blanken Waffe verletzt .

Der Volizeipräsideni hat die Polizeiorgane angewiesen , bei

etwaigen weiteren Plünderungen und sonstigen Störungen der

össeulllchen Sicherheit mit aller Schärfe und unter An -

wendung aller verfügbaren Mittel gegen die Ruhe -
störer vorzugehen .

§srt mit üem piuuSergelü !
Ausländische Karikaturisten haben das deutsche Volk schon längst

dargestellt , wie es Zur Hälfte in Kommissionen tagt , und zur anderen
Hälft « — Geld zählt . Dies ist seit dem letzten großen Mark -
stürz in der Tot beinahe zur Wahrlzeit geworden . Von zahlreichen
Seiten erhalten wir Beschwerden , daß die Betriebe , anstatt endlich
in Goldanleihe zu zahlen , fortfahren , Löhne und GeHölter
in » otal entwerteten kleinen Noten zu entrichten
und ihre Angestellten zwingen , diesen unnützen Ballost noch Hause
zu schleppen und vergebliche Versuche zu machen , ihn wieder los
zu werden . Viele Geschäfte weigern sich, Noten unter einer halben
Milliarde anzunehmen . Und man kann es ihnen nicht übelnehmen .
obwohl sie ja gesetzlich dazu verpflichtet sind . Es würde also viel
Kraft und Zeit kosten , etwa Werte im Betrage von einem
halben oder einen Pfennig in Millionens che inen
entgegenzunehmen . Es muß daher verlangt werden , daß die große -
ren Betriebe soviel ökonomische Einsicht ausbringen , daß sie dieses
Plundergeld sammeln und in die Reichsbank schaffen , damit es end -
lich aus dem Verkehr komme und nicht mehr allen Menschen eine
Quelle ununterbrochenen Aergernisses werde . Aber in den Kontoren
sitzen vic ' fach kleine Potentaten , die sich «ine Freude daraus zu
machen scheinen , den Angestellten und

'
Arbeitern diesen Geld -

plunder immer wieder aufzunötigen . Sie haben natürlich eine Aus -
rede , indem sie behaupten , die Reichsbank wäre nicht verpflichtet ,
Geldscheine über eine gewisse Höhe hinaus einzuwechseln .

W i r f r a g e n den F i n a n z m i n i st e r an , ob das zuttifft
und ersuchen im bejahenden Falle um sofortige Maßnahmen , damit
endlich Vorkehrungen zur beschleunigten Einziehung
der Banknoten , etwa unter einer halben Milliarde , getroffen
werden . Oder sollte der Staat , wie boshafte Leute behaupten , dar -

auf spekulieren , daß ein großer Teil der Noten in den Händen der

geprellten Konsumenten bleibt , die es nicht mehr anzubringen
wissen ? _

Ein Telephongespräch ? ' / , Milliarden .

Die Gebühr für ein Ortsgespräch von einer Teilnehmer -
stelle oder einer öffentlichen Sprechstelle aus beträgt jetzt

Milliarden Mark . Für ein Ferngespräch von

nicht mebr als 3 Minuten Dauer werden erhoben : Bei einer Ent -
{ ernung bis zu 5 Kilometer 7iÄ Milliarden , von 5 — 15 Kilometer
15 Milliarden , von 15 — 25 Kilometer 22 Zo Milliarden , von 25 bis
50 Kilometer 45 Milliarden , von 50 bis 100 Kilometer 67i £ und
darüber für jede angefangenen 100 Kilometer 22� Milliarden Mark

mehr . Für dringende Gespräche wird der dreifache
Betrag der Gesprächsgebühr für ein cicwöhnliches Gespräch erhoben .

Im Telegramm verkehr sind ab 5. November folgende
Tarife festgesetzt Die Grundgebühr für ein F e r n t e t e -

gramm beträgt 12 Milliarden und außerdem für jedes
Wort 6 Milliarden Mark mehr . Für Ortstelegramme ist eine

�
Grundgebühr von 6 Milliarden und für jedes weitere Wort
3 Milliarden Mark festgesetzt . _

5000 Dollarschattanweisungen verschwunden .

Der Verbleib von 5000 Sckzaszanweisungen des Deutschen Reiches
vom Jahr « 1923 beschäftigt die Kriminalpolizei . In dem Neubau
der Reichsschuldenverwaltung tn der Rnchsdrnckerei an
der Eck « der Oranien - und Alien Jakob st raß « werden
die scrtigg « stellten Schatzanweisungen vom Packraum in kleinen

Paketen auf Karren nach dem Tresor gebracht . Die Karren müssen
durch verschiedene Gänge lausen , in denen noch Bauarbeiter be -

schäfti " t sind . Jeder Transport dieser Art wird von zwei Beamten

ausgeführt . Gestern wurde nun beim Abladen eines Karrens im

Tresorraum fsstoestellt , daß ein Paket mit 1000 Stück

5 - Dollar - Schatzanw « isungen , die zu jo 100 Stück
gebündelt waren , fehlten . Es sind blaue Schein « mtt

! dem Buchstaben G. und der Nummern 1 222 021 bis 1 223 000 , aus -
j gefertigt mit den Namen Grunow , die jetzt in den Verkehr gebracht
> werden sollten . Es ist möglich , daß dos Päckchen , das mit vielen
' anderen auf dem Karren zusammengepackt war , in einem Gang «
i heruntergefallen ist , ahne daß die Begleiter es merkten . Ein paar

j Zeugen bekunden , sie hätten beobachtet , daß zwei Arbeiter , die

. eine Treppe , auf der noch Bauschutt liegt , heruntergegangen seien ,
! unten Bündelchen aufgenommen und eingesteckt hätten . Dies « beiden

j sind noch nicht ermittelt . Banken und Geschäfte , denen dies « Schatz -
amveisungen bei Zahlungen vorgelegt werden , werden ersucht , die
Kriminalpolizei zu benachrichtigen . Für die Ermittelung der An -

i Melsungen und ihre Besitzer ist «in « wertbeständig « Beloh -
n u n g ausgesetzt . Mitteilungen an Kriminalkommissar Galzow im
Zimmer 88 des Polizeipräsidiums , Hausanruf 115 .

Selbstablesung des Stromzählers .
Die Berliner städtischen Elektrizitätswerke

j nerbreiien jetzt Keine rote Zettel folgenden Jnlzalts : „ Unser Beamter
> hat Sie heute nicht angetroffen . Wir bitten Sie , nunmehr den
' Stand des Zählers selbst aufzunehmen und den festgestellten
j Verbrauch sofort an unsere Kasse zu bezahlen . Andernfalls wird
. auf den Perbrauch der erhöhte Strompreis in Anrechnung gebracht . "

Es geht also in sehr vielen Fällen auch ohne den Zählbeam -
! tc n. Damit ist wenigstens schon zum Teil die Forderung des Publi -
I kums nach dem Rechre der Selbstablesung erfüllt . Diese Forderung
■ist um so berechtigter , als nunmehr der Strompreis fast täglich qe -
�ändert wird und sprunghast steigt . Man kann asso ohne Selbst -

ablefung und anschließende sofortige Bezahluna in einer einzigen
Woche einen Verlust von mehreren hundert Milliarden erleiden .

i Noch immer wird nach der alten Schablone kassiert , ohne Wechsel -
j touren . Infolgedessen ' bezahlt ein Teil der Stromverbrauch « stets
! den billigeren , der andere Teil stets den teueren Tages -

preis . Die Kassierer erhalten jetzt den Einziehuugsaustrag nur
für einen Tag . Um so leichter kam » die Tour gewechselt werden .

Ein Großscuer kam aus noch unbekannter Ursache gestern abend
in der zehnten Stunde in Charlottenburg , Banreuther
Straße 39 , zum Ausbruch und verursachte erh' eblichen Schaden . Als
die ersten Loschziigc an der Brandstelle , nah « der Kreiskasse , «in -

, trafen , schlugen die Flammen schon aus dem Dache des vierstöckigen
�Miethauses empor . Der Angriff war iusolge der « normen Hitze und

der Vcrqualmung der Treppen sehr erschwert . Es mußten deshalb
Schlauchleitungen über mechanische Leitern vorgenommen werden .
Erst nach mehrstündigem Wassergeben mit mehreren Motorsvrihen
war das Feuer gelöscht .

Groß - Serlme ? partemachrichten .
7. Äicl » eharlait - obnrg . Mittwoch , den 7. November , 714 Uhr, ttreismt ».

gliederversomnilung in der Lchulaula Lchillerstr . ' 26. Bortrag de» Oc.
nossen Silke .

"8. Abt . lntcht 39. Abt. ) . MiUmoch abend 714 Uhr Mitgliederversammlung
bei Bllttner , Eckwedtcr Etr . 23. Tagesordnung : 1. Bericht vom Bezirks .
tag . Neserent Gencsse Otto Meier . W. d. L. Ohne Mitgliedsbuch lein
zutritt . �

JO. Abt . N- utöll ». Mittwoch , den 7. November , abends TZt Uhr, IZunktivnSe .
Versammlung in der Berussschule , Donausir . 139. Borher , pünktlich um
7 Uhr. Borstandssshun - ' .

»90. Abt . Johannisthal . Mittwoch 7>4 Uhr Eitzung sämtlicher Funktionär « bei
öobin , Roonssr . 2. Erscheinen Pflicht .

109. Abt . griebrich - hagen . beute abend 714 Uhr ssrauenabenb Im Lokal Otto ,
Zkirch. , Ecke Dilhelmslrohe . Referent Genosse Sillnrann : „Erste Hilfe in
Unglücksfällen " .
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GswsrMastsbswsgung
Gewerkfthafisrmg gegea �rbeitsZöitgesetz .

Der Vorstand des Gewerkschofisrings ( Kirsch - Dunckersche Rich .
tung ) veröffentlicht folgend « Erklärung gegen das SärtMitsjeilgefetj ;

Der Vorstand des GewerkschasisrirfZes deutscher Arbeiter - ,
Angestellten , und Beamtsioerbändo stellt fest , dag der dem llieichs -
tag vorl . « gende G- setzeniwurf ohne vorherig « Befragung
der Gewerkschaften durch die Rcicheregierung eingebracht
worden ist und l e h n t daher die Verantwortung für den
Inhalt und die spätere Durchführung des Gesetzes ast

Zu einer Ausschaltung der Gewerkschaften tag um
so weniger Anlaß vor , als die Gewerkschaften sich niemals der
Notwendigkeit verschlosim haben , volkswirtschaftlich gcrechtserligi «
U eberarbeit unter gewissen Vorauosetzungcn zu bufiirwonsn , wie
aus dem im Reichewirtschäftsrat abgeschlossenen Kompromiß über
die Arbeitszeit der Angestellten hervorgeht . Der Gcsegentwurs
geht über die von Arbcitgeoer . und Arbeit -
irehmerseite gesteckten Grenzen weit hinaus .
Er begnügt sich nicht mit der tariflichen Regelung , fon -
dern räumt den Aufsichtsbehörden das Recht «in , ohne
jede zeitliche Beschränkung Mehrarbeit bis zu zehn
Stunden und darüber hinaus anzuordnen . In Der -

bindung mit den sämtlichen zahlreichen Ausnahme -
möglich ketten de ? Entwurfes muß ein « selche General »
vollmacht dazu führen, den Zehnstundentag zum
normalen Arbeitstag zu machen , ohne die geringste
Sicherheit , daß die Mehrarbeit zu einer entsprechenden Steigerung
des Einkommens führt . Oha « Erhöhung der Reallohn «
fehlt aber die Kauskrast und der Antrieb für die erwartet « Mehr -
Produktion . In einer Zeit , wo Infolge der Währungszerrüitung
und des dadurch bedingten �amtalsmangels Stillegung der Bo -
triebe . Kurzarbeit und Arbeitslolizkeit überhand nehmen , wird die
Durchführung des Gesetzes zur Verschärfung der Arbeits .
losig k « it führen und dazu beitragen , die wirtschaftlichen Lasten
des verlorenen Krieges durch weitere cherabdrückung der
Lebenshaltung noch mehr als bisher auf die
gesamte Arbeitnehmerschaft abzuwälzen . Mit aller
Entschiedenheit muß abcr daz Verlangen der Arbeit -
geber zurückgewiesen werden , den Cksetzentwurf durch
Rückkehr zum Zweischichtensystem und damit zu einer
zwölfstündi ?«n Arbeitszeit noch mehr zu verschlechtern .
Der Gewerkschaftoring erwartet demgegenübn ? vom Reichstag ,

stxjß er dem oorliszendsn Emwurf seine Zustimmung nichr
gibt , ohne zuvor noch die Anerkennunz und Bezahlung
seder über acht Stunden hinausgehenden BeschSstigung a l «
lieber stunden » die Herabsetzung der Hilf « »
arbeitszeii auf neun Stunden , die Begrenzung der
behördlicherseits zuzulassenden Mehrarbeitstag « auf 60 Ausnahme -
tage unter Anrechnung der »och freier Wahl des Arbeitgebers zu -
lässigen Uebcrstu - nden , sowl « Anrechnung der Fortbildungsschulzeit ,
die Arbeitszeit ffchferzustellcn .

Klage » der Straftenbahner .
Von Fahrern und Schaffnern der Sivaßenbahnhöf « Neukölln ,

Treptow , Lichtenberg und Weißensee geht uns folgendes Schreiben zu :
. Wir sind seit 20 bis 2ö Jahren im Fahrdlcnst der Berliner

Straße ii bahn tätig . Nack) Bildung der jetzigen neuen Gesellschaft bei
der Straßenbahn vor einigen Wochen wurden uns Bedingungen zur
Unterschrift vorgelegt , die wir , in Anbetracht der großen Nct . age , in
welcher wir uns schon zu diescr Zeit befanden , gezwuimen waren , zu
unterschreiben . Seit dieser Zeit , jetzt also zirka 4 bis 6 Wochen , haben
wir jeden Tag eine Dien st da u er von 10 bis 11 Stunden .
Nicht eingerechnet ist hierin die Zeit , die man braucht , um die ein -
zelnen und nur noch in gewissen Stadtteilen fahrenden W a " e n
abzulösen , sowie der Rückweg zum Bahnhof . Dies
nimmt auch noch «ine gute Stund « in Anspruch , dann «rfolgt für die
Schaffner die Abrechnung der Tageskasse , die bei dem heutigen
Bapiergeldrummel auch noch ein « Stunde dauert . Hieraus ergibt
stch . daß wir fast jeden Tag 10 bis 12 Stunden Dienst
haben, von denen stüoch nurLStunden bezahlt worden . Run
oer Lohn für dies « Arbeit . Für die Woche vom 2g . Oltober bis
4. November 1923 wurden an Lohn für einen Familienvater gezahlt :

am 30. Oktober . . . . .47 Milliarden 47 Pf .
am 2. November . . . . .125 « — 125 «

zusammen 173 Milliarden 172 P .

Für diesen Hungerlohn müssen wir «ine ganz « Woche arbeill . i .
Die täglichen Einnahmen eines Schaffners , hauptsächlich in den
letzten Tagen , bewegen sich fast durchweg in der Höh « von 1 bis
3 Billionen Mark . Gleichzdiig haben wir uns schriftlich oer -
pflichten müssen , jede Arbeit zu leisten , die verlangt wird ,
so als Wsichensteller . Schienensäuberer . Wa�enwäfcher usw . Kc Legen ,
die 25 Jahre lang in Sturm und Wetter als Fahrer oder Schaffner
ihren Dienst getreu erfüllt haben , sind auf einmal dienstuntaug -
l i ch und werden mit derartigen Arbeiten beschäftigt . Wer «Ine
der vorgenannten Arbeiten verrichtet , sällt bei diesem Hungerlohn

noch eine Stufe tiefer ; ihm werden täglich 2 Milliarden aöge-
zöge », so daß in der vorigen Woche derartige Arbeiten mit
158 Milliarden bezahlt wurden . Die Fälle mehren sich von Tag zu
Tag . daß Kollegen von uns , vom Hunger gequält , auf dem

Wagen zusammenbrechen . Auf den Bahnhöfen spielen
sich bei jeder Gehaltszahlung herzzerreißende Szenen ab . wenn

unsere hungernden > md notdürflig angezogenen Frauen erfahren ,
wieviel Geld für die Woche z,nn Lebensunterhalt von der Direktion

gezahlt wird . Wir haben es bisher stets für unler « Pflicht gehalten .
unser « kämpfenden Brüder in jeder Beziehung zu unterstützen .
Darum richten wir jetzt auch an sie die Bitte , uns in unserem Kampf
ums tägliche Brct zu unterstützen , damit wir nicht ganz der Hungers »
not zum Opfer fallen . "'

_ _
Wirtfdyaft

Drau nkohlenbcrgbau , Zlrbcikszelt und Reserven .
Bon sachkundiger Seite wird uns geschrieben :
In der Abenlmummer vom 1. November der „ Berliner Börsen ,

Zeitung " setzt der BraunkohlenindustriÄls P i a t s 6) e k ein Wirt -

schastsprogramm auseinander , dos Deutschlands Rot beenden soll .
Die nächste Abcndnummer derselben Zeitung gibt dazu einen Kam -
mentar durch W. Funk . Wir werden mit den üblichen Schmeiche¬
leien „ Fanatiker " , „ Menschheitsbcglucker " abgetan . Auch das Lied
hörten wir schon , daß nur noch „ Aufraffen des Volkes zur Arbeit "
und der zehnstündig « Arbeitstag die deutsche Mrtlchaftemoschins
wieder in Gang bringen könne . Daß aber ausgerechnet «in Vor -
treter de ? Brauntohlenindustrie sich anmaßt , uns die Ber -

Lohnverhandlusgen im Berliner Baugewerbe .

Im Hoch - , Beton - und Tiefbaugewerb « wurde gestern über die

Festsetzung wert best Lud ig « r L Sh n « � . 5* � antwortung dafür in die Schuhe zu schieben , daß die Fabriken still -
neymer forderten , daß bk SOTMull iar�n 23 inichußbcr

�
woche j | tej >en> der Export aushört , das Volk hungert und friert und sich das

ÄÄ & T Ä IÄ ™ iy . s »yy
Kr Einführung wertbeständiger Löhne erklärten die Unternebmer , ° e » verhungerten Arbeiter , zu fordern , ,o ,,t da ? „ starker

im Hinblick auf die noch gellenden Papiergeldverträge müsse erst mit

den Behörden Rücksprache gepflegt werden , was morgen geschehen
soll , worauf am Donnerstag die Verhandlungen über diese Frag «
fortgeführt werden .

Die Loknwoch « gebt fortab von Mittwoch früh bis Dienstag
abend ; der Freitag ist Zahltag . Zur Behebung der augenblicklichen
Notlage wird für die Tag « vom Sonnabend , den 3. , bis Dienstag ,
den 6. November , der sechsfache Stundenlohn der Bor »

woche gezahlt , der mithin für Facharbeiter 84 Milliarden beträgt .
Ebenso tritt für all « übrigen Kategorien und Positionen einschließlich
der Poliere , der Lehrlin " « und der Merkzeugentschädi�ungen eine

Erhöhung im das Sechsfach « sin . Morgen . Mittwoch , wird ein

Vorschuß von 700 Milliarden gezahlt , der Rest am Freitag .
Di « Vorstände der baugewerblichen Arbeitnehmerverbönde .

Befehlshaber der KPD .

Kafernenhofpraxis und Kadavergehorsam scheinen sich bei den

Kommunisten systematisch breit zu machen . Einer Reihe von Ge >

werkschaftssunktionären der Nahrungsmittelindustrie ist folgende
Order zugegangen :

Po. rteibcfehl .

W. S. !
Am Donnerst « » , den 18. 10. . abends 7 Uhr . findet in

Soekers Fesisälen , ' Weberstraß « 17 , ein « wichtige Besprechung
von Vertretern au » den Betrieben der Nahrungs - und Genuß -

mittelinhustri « statt , zu der Du hiermit zum Erscheinen ver »

pflichtet wirst . Die Versammlung beginnt pünktlich 7 Uhr abends .
Mit Parteigruß

I . A. : W. Riegel .
Bei Bcrbknderung ist ein zuverllssi «« Eenosse « U Vertreter zu entsenden .

Wer ist Riegel ? Daß der Mann aus dem Bäcker - und

Tobak "

Wir halten den Herren folgendes vor Augen . Mit dem Jahrs
1917 , dos für den deutschen Arbeiter den Beginn des Hungers de -
deutet , begann für die Braunkohlengessllfchaften ein Ausstieg ohne -
gleichen . Es setzte mtt diesem Jahre ein Wettbewerb zwischen
den Braunkohlen - Bergbaukonzeimen um dieKohlenfeldor «in .
der in der Geschichte des deutschen Bergbaues überhaupt unerhört
ist . Mtt dem Erfolg , daß heure ganz Mitteldeutschland , soweit das

Kohlenabbaurecht Recht des Grundeigentümers ist , unter die Kon «

zerne so gut wie aufgeteilt sst. Gesellschaften , die noch bis zum
Kriegsende ein bescheidenes „ Veilchen - im - verborgenen " - Dasein
führten , vergrößerten ihren Felderbesitz durch Kaufverträge mtt den

Grundbesitzern um das lOOfache ihres Standes , den sie bei Kriegs »
beginn hatten . Diese Käufe sowie die Wbohrung der erworbenen

Felder zur Feststellung des Kohleninhalls bildeten alljähr »
lich einen namhaften Bruchteil des Etats . In diesen
Ausgaben verschwanden alljährlich die Riefengewinne der Konzerne .
Hierbei handelt es sich durchaus nicht um Neuaufbau produktiver
Anlagen , etwa neuer Britellsabriken , welche Arbeitsmöglichkeiten
geschaffen hätten , sondern lediglich um rein spekulative Unter -

bringung der Rtesengewinne . Nicht der Aktionär noch

weniger der Arbeiter spürte etwas von diesen Riesengewinnen . Im

leichterte es den Arbeitgebern , den Verdienst des Arbeiters immer

wetter zu kürzen . Was aber wuchs , war die wirtschaftlich « Macht
der Konzerne , gestärkt durch Trustbildungen in « inem Umfang , wie

sie Mitteleuropa vor dem Kriege und wahrend des Kriege , nicht
konnte .

Heute aber sehen wir folgendes : Die Konzerne haben für flüssige

_ _ _v . . . . .� _ _ __ _ _, . . . _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _Rücklagen nicht gesorgt . Sie wußten ja , als Kohle er -

Konditvrenoerband ausgeschlossen wurde wegen Verleumdung und
1

zeugende Industrie sind sie stets lebensnotwendige Organismen des

Verbondsfchädigung , mag ihn bei den Kommunisten als Märtyrer Sbaatskörpers . Sie brauchten um ihre Existenz nicht besorgt zu

erscheinen lassen . Allein der Mann hat auch sonst wiederholt sein , wenn sie ihre Gewinne in spekulativen Feldergeschaften unter -

„ moro ' ischen Zusammenbruch " erlitten . Schon als er aus Danzig brachten , deren Objekte unbeweglich sind , woil sie nur für Bergbau -

nach Berlin kam , hott - er dort den ersten Zu ' ommenbruch erlebt . ! gesellschaften Wert « darstellen . Jetzt erheischen sie, weil der Absatz

Als Riegel 1921 in Mo - kou war . widerfuhr ihm gemeiner Ver - der Braunkohl « an ihren unmöglichen Preisen stockt , staat -

trauensbruch durch einen kommunistischen Kollegen . Der Streit liche Hilfe . Erlaß der Kohlensteuer und fordern von den Knochen

wurde in der Konsumbäckerei ausgefochtcn , wobei fein Rivale des Arbeiters erhöhte Leistungen ! Möge ihnen die Antwort werden ,

dnlae Messerstiche bekam , so daß beide entlassen werden Multen , die sie verdienen .

Auch nach diesem Zusammenbruch wurde R. wieder aufgeholfen , l
Er wollte sich erkenntlich zeigen durch den Austritt aus feiner
Vartei , doch wurde dieses „ Opfer " entrüstet zurückgewiesen . Der

Genosse Hetzfchold . der den Riegel immer wieder stützte , wird
jetzt wiederum von ihm verdächtigt und verleumdet . Riegel ist
samt seinem früheren Nebenbuhler , trotzdem beide auch für ideal

Richtete Kommunisten moralisch erledigt » aren in kemmunistischen außerordentlichen Mitgliederversammlung rtpe einmütige Ent .
Snstttut . onen angestellt , zur Aktion unter den Arbettern der Rah . s�sz . �no gefaßt , worin zum Ausdruck gebracht wird , daß die der .
rungsmttielmdustr . e m- besLnder « �gegen den Deraand der Bäcker . Beschlüsse des Richtpreisausschusscs de » Deutschen Stahl .
irnh Cnnnifnrim 9V<*i * wb» n Slrfvikw diu den B- fcMun {nlrfwr t 3 .. T ' « . t _ _ _ _ _. Tvi . « •, ' v " a. _ V. . _ _ _ ! V, _ _ _ _„gl.

Die Hob erpreife der Else «- und Slahliadafirle , die den gesamten
Verbrauch ungeheuerlich belasten , und die rizorosea Zahlunnsbedin -
gungen werden jetzt selbst den EisenhäMer » zu bunt . Wie die

�kölnische Volkozettung " meldet , hat die wirtschaftlich « Ber -

einigung der Eisenbänoler Deutschlands in ihrer jüngsten

und ' Kondttoren . Diejenigen Arbeiter , die den Befehlen solcher
Befeh ' ehaber nachkommen , "sind ob ihrer Begriffe von Freihett und

persönlicher Würde tief zu bedauern .

Für die Trcmsporkarbeiker lm Buchhandel beträgt die Lohn -
zulag « für die Vorwoche 350 Proz . Außer der Restzahlung ist so-
fort «in Wachenlohn plus LS Proz . a konto für die Woche vom
S. bis 11. November zu zahlen . Die Branchenleitung .

ver Thyssen - Konzera stillgelegt . Wie der „ Generalanzeiger "
von Wesel melbe » , bat der gesamlc T bysien - Konzern cum 10. November
allen Arbeitern und Angestellten gekündigt , weil
keine Betriebsmittel zur Auszahlung der Löbne und Gehälter mehr
vorbanden feien , vom 11. November ob lallen die Betroffenen
der staatlicken ErwerbSlosenfüriorge zur Last .

ventfcher «<! ita «IlI »r »«rto,d , AeuMl « J. Morgen tMittwoch ) aiend 7 dl »
9 Uhr Sxtrozahlabrnd In den bekannten stahlst even .

bundes mtt den Lebensnotwendiqkeiten des Handel , und seiner Ab ,

nehmer nicht in Einklang gebracht werden könnten . St « seien tech -
nifch nicht durchführbar und nicht erträglich . Die Deremigung sei

nicht mehr länger in der Lag « , die Verantwortung für die Beschlüsse
des Richtpreisausschufse « mitzutragen . Sie halte daher ihre Mtt -

glieder an die Beschlüsse des Richtpreisausschufses
nicht mehr gebunden . Im Laufe der Haupwersmnmlung des

Deutschen Stahlbundes erklärte der Sprecher der Wirtschaftlichen

Vereinigung den Lustritt aus dem Richtpreisausschuß des Deutschen
Stahlbundes bis nach der Einführung eines wertbeständigen
Zahlungsmittels .

«erantwortliih fOt Politik : «r »ft SUaieii Wirtschaft : atfcu Sater »», !
Dewerkschaftsdewegung : z. St »i »er ! geuUleto »: Dr. Iah » Schiloweii ! Lokale »

und Sonsitge «: ffUtz staislädt : Anzeigen : Th. »lock «! silmUIch in Berlin .
verlaz : vorwärla - verlae ». m. b. p. Berlin . Bruck : vorwi ! rt »- Bu»druckireI
und verlaaoankalt Paul Einger u. Co. Berlin SD . M. LIndeullrali « ».

® old . Ssr - . Mii ' M

radll ullvderdlatbere pralee

R . Felske ,
K» 0 Gro * » e Frankfurter Strasse KS 4» «

Alte Zahngebisse
von 100 Milliarde » bi « Z Billionen .

Vdotoav , arate ,
ffeldft «hcr m
. iu SKIein , ;

StemzwIrne�lliiiigarDe « Twist
Hosenträger , ©mnmlbanb , Stämme, Senlli ,
groh » Quast , weit unter rageavrei », bietet
kkSualar . Dcattutr , 15. Zentrum 1201

NarUen - Zigaretten
Iiluko . ilgim8 . iA ' . K'
Arramlkes , Muratt ) , « dt »d unt Tagespr
Arno QelSner , JÄd " :
Wei1IS ! r . 21 . Teleph . Moabit 2114.

CflSeheaerMÄÄ ' ffi
u. ' IU. üm liutgoi i» „Igralris " siri ulUiy I

Alte Gebisse ,
auch »erbrockien». pro
Zahn l00M > 0Iarb
dt » znial ViMoa » » ,
( Sold - , OaoblM - ,
Stlbrrdruch tauft

SaHnankanf
B. Zymetskl ,"g-%.»» . . . . .o*>�i>fiijciicuTg €Ci?rr . o�

Brich Fuhrmann
HaiuUlsgsrtehtlielt elngetragitu Firma

kaufen Qold - , Silber " , Platia - Bruch

Zahngebisse
BERLIK Ootzkowskystr . 13

Wertbestindise Anlage :
Vis Zahlung kann In Raplermarh , umgerechnet zum Tageskurs ,

Rentenrrmk oder Berliner Stad

Goldmark

preiss .

Herrap - StS Sels

IP3il -BJsBbrstie!8L
«uttkl Braun {TaMlader
( ttfitdai «pi . 7f >- «' 4M. y7.

s
Derselbe alt Kebchlossamr

Wr«s *rl *seb *, bajo ». —
der » cntM Kemlader • ffjl
mit Dopptlaobl « . . SmO

WMi & r §
( I,rn ( iea «pr . 7%- llM . ) 8,0 ,

tge d 5 ®/o
erfolgen .
Rabatt .

Bei Zahlung in Geldanleihe ,

An Wieder
verföoier

kein
TeM .

Nalbschuba :

Q| } Beibl ! tvvch Ponn , «,

{Frladourprel » 8 —8 M. ) «

HsäernJoScliems
noderos Form . . . 4, %ß

QroiiilBiler� ' Ä™:

O/iginal - UcoayEar - WaU , �
«eht Chevreao . tohr gut, « Fabilkat . R Sa
mod. br . b«rm. ( Frl,d «n,pr . 14V, —t8M. ) ,13 " w

Trotrdem die Preise für fast alle Waren den Friedenssland überschritten haben , biir . aen
wir der Berliner Bevölkerung doch tine Reihe billiger Angebote , welche sich a. I' . weit
unter dem PriedenspreU bewegen . Sei dz verständlich nehmen wir räch wie vor Hapier -
matk in Zahlung . Sehen Sio sich unsere 13 Schaufensler und die bi Ilgen Preise bei
guter Ware an . Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet .

Dia neuesten Modeschöpfungen
mit 1, 2 oder 3 Spanten sowie Pumps
u. Sandaiett in schwarz , braun , Lack ,
Brokat u . Sämischledermgr . Auswahl
sehr elsg int , doch billig u gutes Ma' eriall

Eleg . Pumps ml,Äxv - A -
( FiMe . tprelt 7 Mark ) ■

Berühmte Weltmarke Leander
sowie andere erstklass . Fabrikate
Original - Goodyear - Weit in den
neuesten Formen bei uns billig !
Halbsrtufc « a. Stiefel! Utk itraao o. sebvirz

Groß "
Detail jfiAnh jjpkal

Mürzst asse 25
Uniergrandbahn AlexanderplaU

Zweiggeschäft ;

Frankf urler Allee 54
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